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Zwischen Prävention un Repression
Eın Sıtuationsbericht über Drogenmißbrauch und Drogenhilfe
Der Handel mıb llegalen Drogen nımmlt ımmer größere Ayus- Hınzu kommt ine rasche Bewegung der Drogenszene, ın
maße und Läßt sıch auffallender Erfolge der Fahn- der sıch allen Verboten, Achtungen und „Tllegalıtätsde-
dungsbehörden ın der etzten eıt nıcht zwirklich ändern. Die klaratıonen“ ZU Irotz Haschisch-, Kokain- und He-
Z ahl sowohl der Drogenabhängigen 01€ der Drogentoten rolinszenen entwıckeln, dıe expandıeren, stagnıeren oder
ste1gt awyeiter Rehabilitation und Therapieversuche bewe- rückläufig seın können. 7L zusätzlicher Verunsıcherung
gCch sıch auf schwierigem Gelände. Angehörıige und WDOT allem tragen nıcht wenı1g NEUE Drogenarten be] W1e€e ın Jüngster
Eltern fühlen sıch stark verunsichert, zwaährend dıe Offentlich- eıt Crack:, Speed oder andere synthetische Produkte.
heıt AazZu ne1gt, das Problem verdrängen. Das Problemfeld Angesiıchts dieser Entwicklung stellen sıch schwierige Fra-
ı6E also Ääußerst kombplex. (/nser „Dossier“ versucht, einen SCH BE: ob dıe Drogenszene immer „dıe Nase vorn“
Durchblick durch seine Strukturen geben. (Die Quellen- hat, ob Drogenfahnder und -berater, Wıssenschafttler un:
DEerweLse 1mMm Text beziehen sıch ausnahmslos auf die Liıtera- Gesetzgeber immer iıne kleine, aber entscheidende Spur
Iurangabe Ende.) Spat kommen oder ob die Veränderung der Szene ıne

der sıchtbaren symptomatıschen Nebenftfolgen eıner y VEL-
Der Gebrauch bewufstseinsverändernder Drogen 1STt alt unglückten Drogenpolıutik” 1STt.
WI1€e die Geschichte der Menschheit selbst. Ebenso alt sınd Gerade die letztgenannte Frage führt 1n der Offentlich-
die Probleme, dıe der Konsum solcher Rauschmiuiuttel den keıt spatestens seIlt den 60er Jahren immer wıeder Dıs-
Menschen der Jjeweılıgen Kultur bereitet hat Zunächst kussıonen über grundsätzlıche Posıtiıonen und die 1-
auf der Suche nach Nahrungsmuitteln un: be] dieser Suche schiedlichen praktıschen Folgerungen daraus. Eın wesentL-
auf estimmte Pflanzen gestoßen, erkannten Menschen lıcher Grund dafür, da{fß diese Auseinandersetzung bıs
schon bald deren einzıgartıge Wırkungen auf die Sınne, heute keinem Ende gekommen 1St, hängt mIt der Kom-
die VO Schmerzlinderung über wohlige Entspannung bıs plexıtät der Phänomene, aber auch miıt soz1ı1alen Vorurtel-
hll'l visıonären Grenzerfahrungen reichten. Dıiıese Er- len und Verharmlosungstendenzen, unterschiedlichen
lebnisse faszınıerten und beunruhigten gleichermaßen, Bewertungsmadfßßstäben, Interessenkonflikten und nıcht
„zumal der unkundıge Gebrauch auch der nützlichsten zuletzt mıt Kommuniıkatiıonsproblemen ZUSaMMECN, die
Drogen tatal enden kann“ (Vogtu d.y 5) ereıts dieser sıch A4US terminologischen un definitorischen (In-
Stelle und SOMmMıIt VO Begınn WAar der Mensch damıt VOT klarheıiten ergeben.
Jjene Frage gestellt, dıe noch heute 1m Kern das Problem
des indıvıduellen Umgangs mIıt Drogen WI1Ie€E der Drogen- Droge 1STt nıcht gleich Drogepolıtık ausmacht: Wıe kann INa  — dıe wohltuenden pOSIt1-
VWÜS)  —; Wırkungen eıner Droge gyenießen und gleichzeıtig dıe Schon Droge wırd durchaus Unterschiedliches VCI-

potentiellen (negatıven) Geftfahren vermeıden? standen.
In der Pharmazıe versteht I1a  — Drogen sowohl

Grundstoffe der ArzneıLjmlıuttel als auch die bereıts ausNeu 1ST nıcht das Problem, sondern
das Ausmafß einem b7zw aus mehreren Rohstoften ZUSAMMENZESETZ-

ten Medikamente, und War unabhängıg VO Fragen der
Eın Indız dafür, da{fß die Menschheit auf diese ex1IsSten- psychoaktıven Wırkung un: Jurıstischen oder moralı-
tielle Frage bıs heute keıine allgemeingültige Antwort g - schen Bewertung. Der Vorteıl eınes solchen Drogenbe-
funden hat, INas INa  s darın erkennen können, WI1e€e grofß oriffs lıegt sıcher In seıner Losgelöstheıt VO moralischen
dıe Unterschiede In der soz1ıalen Bewertung, kulturellen Standpunkten und Juristischen Klassıfikationen. Insbe-
Integration, Sanktionierung, Tolerierung un: Verbots- sondere 1mM internatıonalen Rahmen o1bt gyuLe Gründe
praxıs (Achtung) einzelner Substanzen verschiedenen dafür, sıch auf 1ıne möglıchst wen1g präjudızıerende Ter-
Zeıten un ıIn unterschiedlichen Kulturen und sınd. minologıe einıgen. In dieser Hınsıcht sınd ohl auch
„Drogen, dıe In einer estimmten Gesellschaft als entsprechende Bemühungen der Weltgesundheitsorganıi-
schlechthin unkontrollherbar gelten, scheinen ın anderen satıon sehen.
kaum Probleme machen; die Grenzzıehungen ZW1- Der Gefahr eınes allzu weıtgefalsten Drogenbegriffs
schen (3e=- un Mißbrauch unterliegen auch 1mM O- vorbeugend, definiert dıe WYH  C Drogen als „psychoak-
päischen Kulturkreis einem unaufhörlichen, tiefgehenden t1ve Substanzen“ und versteht darunter alle Stoffe, Miıttel
soz1ıalen Wandel“ (ebd.) Dıie auch psychologiısch, SOZ10- un: Substanzen, dıe aufgrund iıhrer chemischen Natur
logisch und Juristisch unterschıedliche BewertungspraxI1s Strukturen oder Funktionen 1m lebenden Organısmus
der legalen Droge „Alkohol“ eınerseılts und der ıllegalen verändern, wobel sıch diese Veränderungen insbesondere
Droge „Haschisch“ andererseıts belegt dies auftällig. Aus In den Sinnesempfindungen, In der Stimmungslage, 1Im
diesem Grund 1St die gängıge Unterscheidung In legale Bewulstsein oder iın anderen psychıschen Bereichen oder
und llegale, In weıche un: harte, iın gefährliche un: wenlı1- 1m Verhalten bemerkbar machen.
SCI gefährliche bzw harmlose Drogen problematiısch. In der Alltagssprache werden Drogen oft 1U  - diıe
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verbotenen Rauschmiuttel WwW1e€e Cannabisprodukte (Ha- DA ıllegalen Herstellung VO Drogen ausgeschlossen
oder zumındest wesentlıch erschwert wiırd.schisch und Marıhuana), Heroın, Kokaın et'  O verstanden.

Im Gegensatz dıesen „Drogen und Rauschmiuitteln/ Obschon 1m Wege der Kooperatıon zwıschen der chemıi--giften“ spricht INa  S über „Genufßmuittel“ WI1€e Alkohol,; Ya schen un pharmazeutischen Industrie mIıt den Drogen-bak, Kaffee oder Tee Der Drogenbegriff wiırd hıer also bekämpfungsbehörden eın SOgenanntes Monitoring-strikt für llegale Substanzen reservlert, womıt zugleich SYStEM entwickelt worden ISt, das ine Enttarnung llegaleriıne negatıve moralısche Wertung verbunden 1St. SO Drogenlabors ermöglıchen soll, scheinen 7 weıtel derplausıbel dıe Unterscheidung zwıschen Alkoho]l und —

deren legalen Substanzen (als Nıicht-Drogen) auf der
eiınen Selte un Kokaın, Heroın und anderen llegalen
Substanzen (als Droge) auf der anderen SeıteDossier  9  verbotenen Rauschmittel wie Cannabisprodukte (Ha-  zur illegalen Herstellung von Drogen ausgeschlossen  oder zumindest wesentlich erschwert wird.  schisch und Marihuana), Heroin, Kokain etc. verstanden.  Im Gegensatz zu diesen „Drogen und Rauschmitteln/  Obschon im Wege der Kooperation zwischen der chemi-  -giften“ spricht man über „Genußmittel“ wie Alkohol, Ta-  schen und pharmazeutischen Industrie mit den Drogen-  bak, Kaffee oder Tee. Der Drogenbegriff wird hier also  bekämpfungsbehörden ein sogenanntes  Monitoring-  strikt für illegale Substanzen reserviert, womit zugleich  system entwickelt worden ist, das eine Enttarnung illegaler  eine negative moralische Wertung verbunden ist. „So  Drogenlabors ermöglichen soll, scheinen Zweifel an der  plausibel die Unterscheidung zwischen Alkohol und an-  deren legalen Substanzen (als Nicht-Drogen) auf der  einen Seite und Kokain, Heroin und anderen illegalen  Substanzen (als Droge) auf der anderen Seite ... zu sein  ö  Rauschgiftarten in Übersicht  scheint, so überzeugend sind doch die Bedenken, die sich  dagegen erheben“ (Vogt, 6).  Halluzinogene  4. Drogen sind klar zu unterscheiden von Betäubungs-  mitteln, und trotzdem gibt es Überschneidungen. In der  Cannabis  ESD  seltenere Arten, teils  Pharmakologie werden darunter die Anästhetika (Äther  aus Pflanzen gewonnen,  usw.) und die stark wirkenden Schmerzmittel (Morphine  teils synthetisiert  usw.) - zusammengefaßt die Narkotika — verstanden. Im  (BTMG) werden mehr  als  Marıhuana  Haschisch  Meskalin  Betäubungsmittelgesetz  Psilocybin  150 Stoffe und Zubereitungen in dieser Weise klassifi-  DOM  STP  ziert, von denen jedoch nur ein geringer Teil als Betäu-  Haschisch-  bungsmittel im o. g. pharmakologischen Sinne zu bezeich-  Öl/Cannabis-  DOB  nen sind.  MDA/MMDA  konzentrat  5. Die ebenfalls sinnverwandten Begriffe Rauschmittel  Halluzinogene  =  —  Sinnestäuschungen hervorrufende Stoffe  oder Rauschgifte sınd wissenschaftlich unzweckmäßig,  denn ob ein Rausch und/oder eine toxische Wirkung er-  Cannabiskonzentrate = zumeist aus Marihuana gewonnen.  Es beinhaltet bis zu 60% Rausch-  zielt wird, hängt bei fast allen Substanzen weniger von der  Droge selbst als vielmehr von ihrer Dosierung, Anwen-  wirkstoff (THC)  LSD  = Lysergsäurediäthylamid  dungsweise und -häufigkeit ab. (Insofern ist auch zu fra-  Meskalin  = Rauschgift, das in .einer mexikani-  gen, ob der im Juni 1990 verabschiedete „Nationale  schen Kakteenart vorkommt bzw.  Rauschgiftbekämpfungsplan der Bundesregierung“ nicht  synthetisch hergestellt wird.  schon im Titel zu Unklarheiten Anlaß gibt.)  Psilocybin  Rauschgift, das aus mehreren Pilz-  arten gewonnen wird.  DOM/STP  =  —  Vollsynthetische Rauschgifte, ähn-  lich LSD, aber stärker in der Wir-  kung.  Angebot und Nachfrage bilden einen  DOB/MDA/MMDA = Vollsynthetische Rauschgifte, die  schwer zu durchbrechenden  neben der halluzinogenen Wirkung  auch oft aufputschend wirken kön-  Teufelskreis  nen  Opiate  Kokain  Die Verbreitung von Drogen wird entscheidend von öko-  nomischen und sozio-kulturellen Bedingungen bestimmt.  Schlafmohn  Kokapflanze  (Erythroxylon  Wird z.B. die Produktion einer bestimmten Droge (und/  oder ihr Transport) durch die Einführung technischer  Coca)  Neuerungen erheblich erleichtert, steigt in der Regel das  Kokablätter  /  Angebot derselben am Markt und das Bemühen der  Rauchopium — Rohopium — Morphin  Händler um ihre Vermarktung.  Nicht nur die synthetischen Drogen (z. B. Amphetamine)  Morphinbase  Kokapaste  (Heroin 1)  sondern auch andere illegale Drogen auf pflanzlicher Ba-  sis (z. B. Heroin, Kokain) können nur hergestellt werden,  wenn bestimmte Chemikalien zur Verfügung stehen.  Heroinbase  Kokain  Diese Stoffe werden, soweit nicht zur illegalen Drogen-  herstellung mißbraucht, durchweg zu legalen gewerbli-  / (Heroin 2) \  chen Zwecken verwendet. Vielfach handelt es sich um  Heroin südostasia-  Hongkong-  Chemikalien mit breitem industriellen Anwendungsspek-  Rocks  tischer oder nah- bis  (Heroin 3)  mittelöstlicher Her-  trum. Sie sind daher auf dem Weltmarkt grundsätzlich  kunft (Heroin 4)  unbeschränkt und frei verfügbar. Zur Verhinderung der  Produktion solcher Drogen müßten solche Chemikalien  Quelle: Weißer Ring, Gemeinnütziger Verein zur Unterstützung von Kri-  und Geräte so kontrolliert werden, daß eine Abzweigung  minalitätsopfern und zur Verhütung von Straftaten e. V.se1ın Rauschgiftarten in Übersicht
scheınt, überzeugend sınd doch die Bedenken, dıe sıch
dagegen erheben“ ogt, 6) Halluzinogene

Drogen sınd klar unterscheiden MC Betäubungs-
mıtteln, und trotzdem o1bt Überschneidungen. In der Cannabıs 1LSD seltenere Arten, teıls
Pharmakologie werden darunter dıe Anästhetika (Ather AUS Pftlanzen S  ONNCNH,
USW.) und die stark wırkenden chmerzmuttel (Morphine teıls synthetisiert
USW.) zusammengefadfst die Narkotika verstanden. Im

(BIIMG) werden mehr als Marıhuana Haschisch MeskalınBetäubungsmittelgesetz Psilocybin150 Stoffe un Zubereitungen In dieser Weıse klassıfi- 1B®)
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191  = sınd. konzentrat
Dıie ebentalls ınnverwandten Begriffe Rauschmittel

Halluzinogene Sınnestäuschungen hervorrufende Stotfteoder Rauschgifte sınd wıssenschafrtlich unzweckmäßig,
denn ob eın Rausch und/oder iıne toxıische Wırkung - Cannabıskonzentrate zume1lst aus Marıhuana CNn.

Es beinhaltet bıs 60% Rausch-zielt wırd, hängt be1 fast allen Substanzen wenıger VOoO der
Droge selbst als vielmehr VO ıhrer Dosierung, Anwen- wirkstoff

LSD Lysergsäurediäthylamıddungsweıse und -häufigkeit ab (Insofern 1STt auch fra- Meskalın Rauschgift, das in .eıner mexıkanı-
CN, ob der 1mM Junı 1990 verabschiedete „Natıonale schen Kakteenart vorkommt b7zw
Rauschgittbekämpfungsplan der Bundesregjierung” nıcht synthetisch hergestellt wıird
schon 1m 'Tıtel Unklarheiten Anla{fs o1bt.) Psilocybin Rauschgift, das 4US mehreren DPılz-

Swırd
DOM/STIP Vollsynthetische Rauschgifte, äAhn-

ıch LSD, ber stärker In der Wır-
kung.Angebot un Nachfrage bılden einen DOB/MDA/MMD Vollsynthetische Rauschgifte, dıe

schwer durchbrechenden neben der halluzınogenen Wırkung
uch oft aufputschend wırken kön-

Teufelskreıs e  —

Opıate KokainDi1e Verbreıitung VO Drogen wırd entscheidend VO Ööko-
nomiıschen und soz10-kulturellen Bedingungen bestimmt. Schlatmohn Kokapflanze

(ErythroxylonWırd dıe Produktion einer estimmten Droge (und/
oder ihr I'ransport) durch die Einführung technischer Coca)
Neuerungen erheblich erleichtert, ste1gt ın der egel das

KokablätterAngebot derselben Markt und das Bemühen der Rauchopium Rohopıum Morphıiın
Händler hre Vermarktung.
Nıcht 1U  E die synthetischen Drogen (Z Amphetamıine) Morphinbase Kokapaste

(Heroınsondern auch andere ıllegale Drogen auf pflanzlicher Ba-
S15 (z Heroın, Kokaın) können 1LUFr hergestellt werden,
WenNnn estimmte Chemuikalien ZUr Verfügung stehen. Heroinbase Kokaın
Diese Stoffe werden, SOWeIlt nıcht AA ıllegalen Drogen-
herstellung mılßbraucht, durchweg legalen gewerbli-

(Heroın

chen 7Zwecken verwendet. Vielfach andelt sıch Heroın südostasıa-Hongkong-
Chemuikalıen mIıt breitem industrıiellen Anwendungsspek- Rocks tischer der nah- bıs

(Heroın mıttelöstlıcher Her-RM S1e sınd daher auf dem Weltmarkt grundsätzliıch kunft (Heroınunbeschränkt und treı verfügbar. Zur Verhinderung der
Produktion solcher Drogen müfßten solche Chemuikalıen Quelle: Weißer Rıng, Gemeinnützıger Vereın Z Unterstützung VOoO Krıi-
und Geräte kontrolhert werden, da{ß ıne Abzweıgung minalıtätsopfern und zur Verhütung VO Straftaten e X
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Effektivität dieser Ma{fißnahmen berechtigt selIn. Dıi1e Opıum und seıne Derıivate wıirken ‚War ebenfalls auf den
Gewınnung Konsumenten 1ST 1MmM übrıgen melst menschlichen Organısmus tödlıch, jedoch kommt hıer
nıcht esonders schwier1g, da jede Droge vieltältigen eiıner (zunächst unbemerkt verlaufenden) Gewöhnung
7wecken einsetzbar 1St un entsprechend vielen potentiel- des Konsumenten die Droge („ F’oleranzsteigerung).
en Konsumentengruppen angenehme Wırkungen VOETI- Auf Abstinente wırken SOMmMIt schon relatıv nıedrige Dosıe-
sprechen kann. runNnscnh lebensgefährlich oder tödlıch, während Dauerge-

braucher TST be1 vergleichsweıse hohen Dosen dasDer Kampf dıe Drogen 1STt In den s0er Jahren tödliche Stadıum erreichen.einem weltweıten Unternehmen geworden, das besonders
durch die Aktıivıtäten des kolumbianıschen Medellın-Kar- Di1e bewufstseinsverändernde Wırkung aller Drogen kann
te und der Großdealer 1mM „Goldenen Dreıi:eck“ Asıens über kürzere oder längere Zeıitverläute Verhaltens- und
dramatiısche Aktualıtät und tIragwürdıge Popularıtät Wesensveränderungen auslösen, die ebentfalls als ambıva-
langte. „Keın Bollwerk hatte bıslang auf Dauer die ent hınsıchtlich ihrer Getährlichkeit einzuschätzen sınd.
Drogenflut Bestand Nıcht das Bollwerk Relıg1on Für alle Drogen oılt, da{fß S1Ee psychotische Epıisoden
keine Staatsform als Bollwerk20  Dossier  Effektivität dieser Maßnahmen berechtigt zu sein. Die  Opium und seine Derivate wirken zwar ebenfalls auf den  Gewinnung neuer Konsumenten ist im übrigen meist  menschlichen Organismus tödlich, jedoch kommt es hier  nicht besonders schwierig, da jede Droge zu vielfältigen  zu einer (zunächst unbemerkt verlaufenden) Gewöhnung  Zwecken einsetzbar ist und entsprechend vielen potentiel-  des Konsumenten an die Droge („Toleranzsteigerung“).  len Konsumentengruppen angenehme Wirkungen ver-  Auf Abstinente wirken somit schon relativ niedrige Dosie-  sprechen kann.  rungen lebensgefährlich oder tödlich, während Dauerge-  braucher erst bei vergleichsweise hohen Dosen das  Der Kampf gegen die Drogen ist in den 80er Jahren zu  tödliche Stadium erreichen.  einem weltweiten Unternehmen geworden, das besonders  durch die Aktivitäten des kolumbianischen Medellin-Kar-  Die bewußtseinsverändernde Wirkung aller Drogen kann  tells und der Großdealer im „Goldenen Dreieck“ Asiens  über kürzere oder längere Zeitverläufe Verhaltens- und  dramatische Aktualität und fragwürdige Popularität er-  Wesensveränderungen auslösen, die ebenfalls als ambiva-  langte. „Kein Bollwerk hatte bislang auf Dauer gegen die  lent hinsichtlich ihrer Gefährlichkeit einzuschätzen sind.  Drogenflut Bestand. Nicht das Bollwerk Religion  Für alle Drogen gilt, daß sie psychotische Episoden  keine Staatsform als Bollwerk ... . Davon betroffen sind  („Horror-Trips“ u.a.) initiieren können, die gelegentlich  gleichermaßen die hochindustrialisierten reichen Staaten  irreversibel sind. Besonders häufig treten solche Verände-  wie die armen Länder der Dritten Welt. Verschont blieben  rungen ım Zusammenhang mit dem Konsum von Halluzi-  weder die Regionen, in denen seit Jahrzehnten Frieden  nogenen (wie LSD, Meskalin, Cannabis), Amphetaminen  herrscht, noch die Gebiete, die seit Jahren von Bürgerkrie-  und Kokain auf.  gen erschüttert werden“ ( 7hamm u.a., 90).  Experten schätzen, daß heute weltweit 400 Millionen  Die Konsumenten werden jünger und  Menschen Cannabisprodukte rauchen; viele Millionen  zugleich älter  Rauch- und Eßopium zu sich nehmen; über 6 Millionen  Heroin spritzen, schnupfen oder rauchen; ebenso viele  Noch vor einigen Jahren glaubte ein großer Teil der Dro-  Kokain schnupfen und rund 2 Millionen die Kokain-Bil-  genexperten, die Drogenwelle in der Bundesrepublik  ligdroge Crack rauchen.  würde endgültig abflauen. In letzter Zeit — etwa seit 1987  Von den ungeheuren Drogenmengen, die weltweit ge-  — hat sich die Lage jedoch grundsätzlich geändert: Das  schmuggelt und verschoben werden (z.B. etwa 100 Ton-  Drogenproblem hat sich in Deutschland und in ganz  nen Heroin aus Südostasien und aus dem Mittleren und  Westeuropa erheblich, zum Teil dramatisch verschärft.  Nahen Osten), erreichen — trotz aller polizeilichen Ab-  Drogen, also psychoaktive Substanzen mit bewußtseins-  wehrmaßnahmen — bis zu 97 Prozent (!) die Konsumen-  verändernder Wirkung, sind zu einer ernsthaften Gefahr  ten. Für das internationale organisierte Verbrechen sind  für unsere Gesellschaft und jeden einzelnen Menschen ge-  Drogen mittlerweile die wichtigste Einnahmequelle. Von  worden.  einer Lösung dieses weltumspannenden Problems sind  „Die Zahl der Meldungen in den Medien, die eine sich  (und die Zahlen belegen dies eindrucksvoll) die Völker  dramatisch zuspitzende Entwicklung beschreiben, wächst  weiter denn je entfernt.  von Tag zu Tag. Und gleichzeitig niımmt die Zahl (der oft  Die Gefährlichkeit von Drogen und Drogenkonsum wird  farbig illustrierten) Schreckensmeldungen zu. Da ist die  manchmal über-, aber noch häufiger untertrieben; selten  Rede von neuen, brutalen Methoden der Dealer: Mit LSD  erfolgt die differenzierte, sachadäquate Abwägung, die  getränkte Abziehbilder und mit Heroin vermischte Ziga-  allein „der Sache“ guttun würde. Die Folge davon ist, daß  retten würden an ahnungslose und unschuldige Kinder  „manche Substanzen als an sich und absolut gefährlich er-  und Jugendliche verschenkt“ (Reuband [1990], 113). Auch  scheinen, während anderen eine implizite Bonitätsbe-  wenn Sensationsjournalismus sicherlich wenig zur Ent-  scheinigung ausgestellt wird“ ( Vogt, 17). Tatsächlich sind  schärfung des Problems beiträgt, so muß dennoch festge-  die Zusammenhänge und die daraus sich ergebenden Fol-  stellt werden, daß die Problematik und Gefährdung  gen für Konsument, Helfer und Justiz sehr viel kompli-  jJunger und älterer Menschen bei uns mittlerweile er-  zierter. Zum einen sind die Gefahren, zum anderen  schreckende Ausmaße angenommen hat. Tendenz: stei-  Möglichkeiten ihrer Vermeidung höchst unterschiedlich  gend.  und vielfältiger, als es rechtliche Schemata und gängiges  Die jüngsten Zahlen der erstauffälligen Konsumenten  Alltagswissen oftmals wahrhaben wollen.  harter Drogen, der Drogentoten und beschlagnahmten  Beispielsweise variiert das toxische Potential von Drogen  Drogenmengen sprechen hier Bände: Während bereits  in seinen Wirkungen auf den menschlichen Organismus  1988 und 1989 beispielsweise die Zahl der Drogentoten in  erheblich. Bei einigen Stoffen liegt die übliche Dosis dicht  der Bundesrepublik unverhältnismäßig im Vergleich zu  an der riskanten und oft nicht weit unter der tödlichen  den Vorjahren angestiegen war, so setzte sich auch 1990  Grenze. Das gilt für eine Reihe synthetischer Substanzen,  dieser Trend unaufhörlich fort. Die lange Zeit als „Schall-  aber auch für viele Lösungsmittel („Schnüffelstoffe“).  mauer“ bezeichnete Zahl von 1000 wurde erstmalig um  Das Risiko eskaliert zusätzlich, wenn eine kombinierte  Etliches überschritten. Die Bundesrepublik steht damit im  Zufuhr dieser Drogen mit anderen, z. B. mit Alkohol, er-  europäischen Vergleich vor Italien mit Abstand an der  folgt.  Spitze.Davon betroffen sınd („Horror- TI'rıps” A inıtneren können, dıe gelegentlıch
gyleichermaßen dıe hochindustrialisierten reichen Staaten ırreversıbel sınd. esonders häufig Lreten solche Verände-
W1€ die Länder der Dritten elt Verschont blıeben rTUuNsSCH 1mM Zusammenhang mIıt dem Konsum VO Halluzı-
weder die Regionen, ın denen selıt Jahrzehnten Frıeden NOSCNCNH (wıe LSD, Meskalın, Cannabıs), Amphetamınen
herrscht, noch die Gebiete, dıe seIlt Jahren VO Bürgerkrie- und Kokaın auf
SCH erschüttert werden“ ( Thamm d. y 90)
Experten schätzen, da{fß heute weltweıt 400 Miılliıonen Dı1e Konsumenten werden Jünger un
Menschen Cannabısprodukte rauchen; viele Mıllıonen zugleich älterRauch- un Efßopıium sıch nehmen:; über Miıllionen
Heroın sprıtzen, schnupfen oder rauchen; ebenso viele och VOT einıgen Jahren ylaubte eın oroßer eıl der Dro-
Kokaın schnupfen und rund Miılliıonen die Kokain-Bil- gENEXPELEN, die Drogenwelle In der Bundesrepublıik
lıgdroge Crack rauchen. würde endgültig abflauen. In etzter eıt z selt 1987
Von den ungeheuren Drogenmengen, dıie weltweıt RC hat sıch die Lage jedoch grundsätzlıch geändert: Das
schmuggelt und verschoben werden z 3 100 Ton: Drogenproblem hat sıch In Deutschland und In Sanz
HS  > Heroın A4aUS Südostasıen und A4U S dem Mıttleren und Westeuropa erheblich, Z eıl dramatısch verschärtt.
Nahen Osten), erreichen aller polızeilichen Ab- Drogen, also psychoaktive Substanzen MmMI1It bewußtseins-
wehrmafis$nahmen bıs Prozent die Konsumen- verändernder Wırkung, sınd eliner ernsthaften Gefahr
ten Für das internatıonale organısıerte Verbrechen sınd FÜr UNSEeTE Gesellschaft und jeden einzelnen Menschen SC-
Drogen mıttlerweıle die wichtigste Einnahmequelle. Von worden.
einer Lösung dieses weltumspannenden Problems sınd „Die Z ahl der Meldungen INn den Medien, die iıne sıch
(und die Zahlen belegen dies eindrucksvoll) dıe Völker dramatısch zuspıtzende Entwicklung beschreiben, wächst
weıter denn Je entternt. VO  S Tag nası Und gleichzeıitig nımmt die Z ahl (der oft
Dıie Getährlichkeit VO  3 Drogen und Drogenkonsum wırd farbig ıllustrierten) Schreckensmeldungen Da 1STt die
manchmal über-, aber noch häufiger untertrieben; selten Rede VO UuCNH, brutalen Methoden der Dealer: Miıt DBSD
erfolgt die dıfferenzierte, sachadäquate Abwägung, die getränkte Abziehbilder und mıt Heroın vermiıschte Z/ıga-
alleın „der Sache“ uttlun würde. Dıie Folge davon ISt, da{fßs retten würden ahnungslose und unschuldige Kınder
„manche Substanzen als sıch und absolut gefährlich un: Jugendliche verschenkt“ (Reuband[1990]; 15) uch
scheinen, während anderen iıne implızıte Bonitätsbe- WCNN Sensatıionsjournalısmus sıcherlich wenıg ZUr Ent-
scheinıgung ausgestellt wırd“ ( Vogt, 17) Tatsächlich sınd schärfung des Problems beıträgt, mu{ß ennoch festge-
dıe Zusammenhänge und dıe daraus sıch ergebenden Fol- stellt werden, da{ß dıe Problematık und Gefährdung
SCH tür Konsument, Helfter und Justız sehr viel komplıi- Junger un älterer Menschen be]l uns mıttlerweiıle —
zierter. 7Zum eınen sınd die Gefahren, ZU anderen schreckende Ausma{fse ANSCHOIMIMMECN hat Tendenz: stel-
Möglıchkeıiten iıhrer Vermeıdung höchst unterschiedlich gend.
und vielfältiger, als rechtliche Schemata und gängıges Die Jüngsten Zahlen der erstauffälligen KonsumentenAlltagswissen oftmals wahrhaben wollen harter Drogen, der Drogentoten und beschlagnahmten
Beispielsweise varılert das toxısche Potential VO Drogen Drogenmengen sprechen hıer Bände Während bereıits
In seinen Wırkungen auf den menschlıichen Organısmus 198% und 1989 beispielsweıise dıie Zahl der Drogentoten In
erheblıich. Be1 einıgen Stotten lıegt dıe üblıche Dosıs dicht der Bundesrepublık unverhältnısmäßig 1m Vergleıich

der riıskanten un: oft nıcht weıt der tödlıchen den Vorjahren angestiegen WAar, SELZLE sıch auch 1990
Grenze. Das oılt für ıne Reihe synthetischer Substanzen, dieser LIrend unauthörlich tort. Di1e lange eıt als #Schallz
aber auch für viele Lösungsmuıttel („Schnüffelstoffe”). mauer“ bezeichnete Zahl VO 1000 Wurd€ erstmalıg
Das Rısıko eskaliert zusätzlıch, WENN iıne kombinierte Etliches überschritten. Die Bundesrepublık steht damıt 1M
Zutfuhr dieser Drogen mI1t anderen, MIt Alkohol;, europäıischen Vergleich VOT talıen mMIt Abstand der
tolgt Spıtze.
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Gleichzeıitig wurden mehr als jemals UVO Drogenıimporte Tab
beschlagnahmt; wurden noch n1ıe derartıge Mengen Drogentote ach Bundesländern un!| einıgen großen Städtenbekannten und neuartıgen Drogen aufgegriffen und

1983 1984 1985 1986 1987 08 ® 989„Drogenküchen“ ausgehoben. Vor allem aufgrund der 1983 1984 1985 1986 1987 1988„1989iAktıvıtäten und Machenschaften südamerikanıscher und Bundesrepublıkasıatıscher Drogenkartelle und Dealerringe wuchs der insgesamt einschl.
Import VO Kokaın, Heroın und aut dieser Basıs herge- West-Berlin A 361 324 348 447 6/0Ö 991
stellter Derıivate 1Ns Vıeltache.

Länder
Dıiıe Zahl der erstauffälligen Konsumenten „harter Dro- Baden-Württemberg 61 44 49 55 Zl 102

Bayern 35 4.() 33 38 37 Zc  gen (nıcht Cannabısprodukte) verdoppelte sıch inner- Berlın /6 55 /9 94halb der etzten 10 Jahre auf mehr als ach WI1€e Bremen 29 16 10 27 53
VOT mu{ß In Deutschland mI1t bıs 100 .00 Abhängi- Hamburg DD 15 20 /4 X

Hessen 70 L 69 96 105 161SCH VO „ıllegalen” Drogen gerechnet werden, wobel In
den Bundesländern das Problem bıs Jetzt als eher Nıedersachsen 4 4 35 D / 26 116

Nordrhein-Westfalen 109 Z 6/ 154 ALmargınal bezeichnet werden mu Dıiıe verstärkte Integra- Rheinland-Ptalz 19 11 14 10 D 726t10N Ostdeutschlands ın den Westen und dıe Orlentierung Saarland 1.5
westlichen Konsumma(fstäben und Lebensgewohnhei- Schleswig-Holstein 1 16 15

ten äfst jedoch auch hıer ıne „Irendwende“ Z Negatı- Städte
Ven innerhalb der nächsten Jahre prognostizıeren und Düsseldort
befürchten. Frankturt 55 52 4°) 60 /S

Öln 10 12
ab Mannheim

München 13 16 14 25
Erstauffällige Konsumenten harter Drogen ach Alter Nürnberg O

Stuttgart O' 1G=). - NN 09 10 Zl(absolute Zahlen)
1979 1981 1983 985 9%/ 1989 Quelle: DHS-Jahresstatistik 989

bıs 1:3
A 539 S x 119 161 15/
L 1969 13351 456 663 946 1183
AAA 2048 1819 1004 xjerde und unkritische Probierlust scheinen vielfach

1016 1709 324
W, 845 905 957 905 1373 350726 terschätzte Motiıve heutiger Drogengebraucher se1In.
23()—39 Z 303 455 482 8O2 96/
40 + 45 46 48 60 97 SA Di1e Ursachen des DrogenkonsumsfGesamt(Gesamt 56/5 4736 2987 3246 5084 9837 sınd vielfältig

Quelle: DHS-Jahresstatistik 989 Wenn VO  —_ den Ootıven un: Eınzelgründen für Drogen-
gyebrauch und -abhängigkeit gesprochen wırd, werden

Es fällt auf, da{ß 1mM Gegensatz den späaten /0er un frü- oft leichtfertig gesellschaftliche Probleme den alleinıgen
hen XOer Jahren die Abhängigen VO Drogen immer alter Ursachen erklärt. Gewiflß spielen Arbeıitslosigkeit, rte
werden. Das Eınstiegsalter verschiebt sıch nach n  n, Beziıehungen, untreundliches gesellschaftliches Umfteld
gleich aber wächst dıe Zahl der Alttixer. Dıe Sıtuation be] be] der Entstehung und für den Verlauf eiıner Drogenkar-
der langJährıg Abhängigen 1STt esonders besorgniserre- rıere iıne wıichtige Rolle Dennoch genugen S1e als 4U 5 -

gend. S1e haben häufig mehrere Therapıeversuche erfolg- schliefßliches Erklärungsmuster nıcht.
los hınter sıch, stehen hoher Kriminalıtätsbelastung Neben den soz1ıalen Teıllursachen tragen somatısche, PSV-
und sınd esonders antällig für AIDS-Erkrankungen. In chische und auch weltanschaulich deutbare (relıg1öse)
den Jjüngeren Jahrgängen 1St die Drogenresistenz WAar Ze1It- Faktoren dazu be1;, da{fßs sıch ıne Abhängigkeıt VO eiınem
welse stärker geworden, ıIn den etzten Jahren scheint S1€e Suchtmuittel entwıckeln kann.
aber nıcht mehr zuzunehmen, WI1€E ıne „Drogenaffinıitäts- Dennoch IST unbestreıtbar, da{fßs dıe „Erscheinungen desuntersuchung der Bundeszentrale für gesundheıitlıche
Auftfklärung“ deutlich macht (vgl Natıonaler Rauschgift- modernen Lebens den Jugendlichen die ÖOrıentierung auf

eın verantwortliches Erwachsenenleben nıcht gyeradebekämpfungsplan, 5) Auf dıe Frage „Hast Du selbst
schon eiınmal Rauschmiuttel genommen AaANC  ten 1989

eichter machen und damıt Irrwege WI1e€e Drogenge-
brauch begünstigen” (Kındermann ll Z Jede Hılte,WI1e bereits be]l der Untersuchung 1mM Jahr 1986 Y% mıt Ja. 111 S1€ nıcht LUr die Symptome und damıt die sıchtbarenBe1 der Nachfrage, DrogenCwerden, Auswırkungen des Drogenkonsums bearbeıten, mu{ dar-fällt auf, da die Begründungen „weıl sıch dabel Glücks- auf ausgerıichtet se1n, diese soz1ıalen und indıvıduellen Be-gyefühle einstellen”, „weıl Rauschmiuttel dıe Stimmung he-

ben  CC und „weıl INa  _ NEUE Ideen bekommt“ 1m Vergleıich dingungsfaktoren wahrzunehmen un: integrıieren.
den Jahren vorher erheblich abgenommen haben Neu- Gefährdungen werden verstärkt, WeNn für seıne Ent-
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wicklung keıne erstrebenswerten Zukunftsperspektiven und Damıt eın Drogenabhängiger überhaupt Motivatıon 1mM
damıt keınen ınn erkennen kann. Drogengebrauch kom- Sınne VO Krankheitseinsicht und Behandlungsbereıt-

schaft entwıckeln kann, muüussen mehrere Voraussetzun-pensıert 1ın solchen Fällen das erlebte Vakuum, indem
ıne verführerische Scheinlösung vorgaukelt. Drogen ent- SCH gegeben seın (vgl Kındermann KOSDNE 70 {f.)
tühren In iıne angenehme emotionale Scheinwelt, 1in der Er mu{(ß sıch selbst als drogenabhängıg wahrnehmenvorhandene Probleme nıcht mehr existlieren oder unwiıch- können. Selbst diese eintach und banal klıngende Grund-
g werden. Die Flucht 1in diese künstlich-chemische Welt

VOraussetlzZuUung 1St be] vielen lange eıt nıcht gegeben. Ver-
der Drogen ErSPart dem Jugendlichen oder Jungen Er- leugnungsmöglıchkeiten und Erklärungsmuster rechtter-
wachsenen die Auseinandersetzung mIıt Problemen 1m
Alltag. Gleichzeitig ındern S1e iıhn daran, dıe Befriedi- tigen den fortgesetzten Drogengebrauch. „Ich könnte

jederzeıt aufhören, WENN iıch 1U  _- wollte.“ „Ich fixe doch
Suns („das ULE Gefühl”) erleben, die die Bewältigung
der alterstypischen Aufgaben bringen würde. auch mal für eın Paar Tage nıcht.“ SICh rauche Haschıisch,

weıl MI1r Spadfßs macht.“ In den meısten Fällen werden

Tab
solche Verleugnungen VO Aufßenstehenden als Ausreden
abgetan. Der Abhängiıige jedoch empfindet anders: Für
ıhn sınd S1e echt,; ylaubt, In Verkennung der Realıtät,
daflß ISt

Der Abhängige mufßs konkrete und realısıerbare
gESaAML Schritte erkennen können, dıe geeıgnet sınd, ihn A4U 5 der
männlıch 88 162 299 496 Sucht herauszuführen. uch hier verhindern sS1tuations-— gesamt  männlich  weibächweıblich 18 55 93 10 bedingte Verleugnungsstrategien und Ausreden nıcht sel-

en die nötıge Selbsterkenntnıis, die alleın die Durchbre-
bıs 13 Jahre
14—1 Jahre 12 19 2 43 chung des undurchdringbar scheinenden Circulus VIt1OSUS

335 ä 54 14/ („Teufelskreis”) seıner Abhängigkeıt erreichen kann.R0 Jahre
A El Jahre 19 4 5 169 250
529 Jahre 1 I9 145 Damıt steht jener Prozefß ıIn direktem Zusammenhang,
ber 510 Jahre und älter 51 35 der den Abhängigen 1e] Selbstvertrauen und Eıgenver-
unbekannt antwOrtLung spüren läßt, da{fs sıch den Ausweg A4US se1-

010 010 (0)(6) 010 0 CT Abhängigkeıt selbst kannDurchschnıttsalter
Schliefßlich solange der Abhängige nıcht erkennt und

981 1983 1985 1987 1989 akzeptiert, da{fß sıch tür dıe Droge entschieden hat und
ZSESAML 360 A 3724 44°7) 991 sıch folglich auch S1€e entscheıden mudßs, freı

männlıic 266 546 e 356 8 15 werden, kannn keıne Motivatıon fur den Ausstieg 4U 5

weıblich 94 126 176 der Sucht entwickeln.i Durchschnittéälter  D  männlich  wgi  blich  Y A
bıs 13 Jahre Das Hiılfesystem für Drogengefährdete und -abhängıige
LA Jahre 19 kann U  —_ dann greiıfen, WEeNnN diese Voraussetzungen (we-
Z Jahre 69 DE 32

133 135 706 nıgstens ansatzweılse) gegeben sınd.
Yl Jahre

119 144 SHED Jahre 103 176 Dıie wesentlichen Aufgaben einer „Jugend- und Drogen-
ber Jahre und älter 35 9 / 94 179 4172 beratungsstelle” (auch Psychosozıale Beratungsstelle,unbekannt Ambulante Behandlungsstelle, Drogenberatung, Release,
Durchschnuittsalter 0O 010 90 010 Con-Drobs, drop-1n) bestehen darın, Jungen und älteren]  / Durchschnjttsalter

Drogenabhängigen ambulante Hılfen (Beratung und Be-
O keine Angaben
Quelle: DHS-Jahresstatistik 989 handlung) anzubıeten, S$1€e ZUuU körperlichen Entzug oder

1n iıne statıonäre Langzeıttherapıe vermuiıtteln, S1e
In der Justizvollzugsanstalt aufzusuchen, Drogenpräven-
t10n und -nachsorge 1mM Rahmen ihrer Möglichkeiten
eısten und Angehörıige INntensSI1IV WI1e möglıch 1n die Ar-

Der schwierige Ausstieg durch Fremd- beıt einzubeziehen. Die einzelnen statiıondren Therapieein-
un Selbsthilte richtungen für Drogenabhängige biıeten schr unterschiedli-

che Programme Es o1ibt Behandlungsformen, die eınen
„Motivatıon“ 1STt das Stichwort In der Arbeit mI1t Sucht- sehr stark reglementıierten Tagesablauf und teste Regelsy-kranken allgemeın und miıt Drogenabhängigen 1mM beson- beinhalten. Andere sınd „weıcher” ausgerıichtet.deren. Es scheint es erklären, W a on schwer
verständlıiıch ISE lle Wıderborstigkeıten, Zähigkeıiten, Neben den unterschıiedlichen Strukturierungen VO Urga-
Trägheıiten un Abwehrhaltungen, miıt denen sıch Abhän- nısatıon und Konzeption der einzelnen Einrıchtungen 1St
oıge oft den vorhandenen wohlgemeınten Hılfeange- das entscheidend verbindende Merkmal die Ermöglı-
boten entzıehen, lassen sıch auflösen, WECNN der Betrof- chung des notwendıgen „Miliıeuwechsels” Es wırd strikt
fene ‚motivlert” IST: darauf gyeachtet, da{ß der Abhängiıge dıe Verbindung
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seıner belasteten vorherigen Umgebung abbricht und 1n zweıgten Händlernetz reicht. Am Ende dieser Kette steht
der Therapıe Soz1jalverhalten He  e lernt. Während die Klı- nıcht selten der abhängıge Drogendealer.
nık die Überwindung der körperlichen Abhängigkeit le1- Ausgangspunkt aller internatıonalen und natıonalen
STtEL, mu{ß In der statıonären Langzeıtbehandlung dıe Mafßnahmen 1sSt die Praxıs, estimmte Drogenarten durchseelische Abhängigkeıt überwunden werden. Da dies g- gesetzgeberische Ma{fßnahmen Verbot stellen.wöhnlıch viel eıt braucht, ekommt der Drogenabhän- Daneben o1Dt ıne Fülle VO Substanzen, dıe einschrän-gıge hıer die Gelegenheıt, tern VO den früheren Belastun- kend reglementiert oder vorsorglıch beobachtet werden.
SCH allmählich LNECUC Perspektiven entwickeln. Er mu{l
lernen, seınen Lebensrhythmus umzustellen, sozıale Kon- Tab
fliıkte gewaltftreı auszutragen und sıch selner Person
un seinen Problemen bekennen, S1€e dann verarbeı- Beschlagnahmte Rauschmittelmengen in kg RBeschlagnahmte Rauschmittelmengen in kg
ten können. Sıcherstellungsmengen 1ın kg

Heroın Kokaın CannabısElternkreise drogengefährdeter UN. drogenabhängıiger Ju-
gendlicher fungleren dabel als Selbsthilfegruppen. IB7E 19/3 1.5 4/73)

19/4 3 3913Stien Elternkreise entstanden 1n einer Zeıt, als Z ıne
1975 &M 66258geringe Anzahl VO Beratungsstellen und Therapıeeıin- 1976 167 5 35726rıchtungen yab Eltern sahen sıch mI1t der Drogenabhän- 19/7/ 61 — Il A 0O 98272

ovıgkeıt ıhrer Töchter un Söhne konfrontiert und VCI- 1978 187 4S 24
19 640/spürten gleichzeıtig hre eigene Hiılflosigkeıit. In den 1979 207

Elternkreisen versuchten und versuchen S1€ als Mitbetrof- 1980 26/ D 3 200
1981 9 3 24 6696tene, sıch selbst und gegenseılt1g helfen. 9082 A0 &s 4155
1983 260 106 4 606
1984 264 A 5646Prävention un Repression sınd 985 208 165
1986 15/ 156 2678gleichermaßen wiıchtıig 1987/ 370 296 000

Wo ımmer Drogenhilfe wıirksam wırd, S1€e kann 1U  _u- 198% 557 496
1989 V 406chen, das „Drogenschicksal” des einzelnen wenden

oder wenıgstens miıldern. Das Drogenproblem selbst Quelle: DHS-Jahresstatistik 989
kann durch S1€e nıcht gelöst werden. „Drogenhilfe lındert,
begrenzt, versucht, denen dıie and reichen, deren Vor diesem Hintergrund sınd alle drogenpolıtischenKraft alleın schwach 1St. Drogenhilte 1St Hıltfe 1mM Je-
weılıgen Einzelfall. ber diese Hılte 1mM Einzeltall gelıngt Ma{fßnahmen sehen, die neben entwicklungspolitischen

Hıltsmafßßnahmen für Anbauländer iıne Verschärfung
NUr, WECNN S1€e diesen ın dıe gemeıinschaftlichen Strukturen
zurückführen kann“ (Kındermann 1 19901, 50) und Intensivierung der Repression verfolgen.

Paralle]l diesem Konfrontationskurs hıinsıchtlich der1eweıt aber können polıtische Entscheidungen und Drogenproduzenten und -händler oalt gyerade ANSC-rechtliche Ma{fsnahmen wenıgstens ZUuU Eiındiämmung des sıchts bisweilen schmerzhafter Lernerfahrungen 1mM Be-Drogenmifsbrauchs beitragen? Vıer Grundsätze (vgl
Adams, Ol yelten als unumstrıtten: reich der Drogen- und Suchtprävention In Zukunft

prdventıve Angebote in kreatıver Weıse Öördern und
Das Drogenproblem 1St begrenzbar, aber nıcht lösbar.
Drogenpolıitik mu{fß iın gleicher Intensıtät präventiv, auszubauen. Nachdem Prävention lange eıt als 4a4US-

schliefßlich „drogenspezifische Aufklärung“ 1m SınnePresSIV un: therapeutisch seln. eıner Inftormatıon über estimmte Substanzen und hreDrogenpolıtik sollte der Optimierung erprobter Stra- Wıirkweisen definiert wurde, zeichnet sıch derzeıt eın al-tegıen Vorrang einräumen VO  — konzeptionell unsiıcheren
oder In der Wırkung unbekannten Ma{fSnahmen. ternatıver, auf Kommunikatıon beruhender Irend ab,

Drogenprävention als Teıl eiıner umtassenden Gesund-Drogenpolıtik mu{fß die Schwerpunkte ın offensiv-prä-
ventıven Akzenten setizen und sıch VO  e der reinen Deftfen- heitsförderung verstehen und entsprechend uUumzZzuseL-

ZeM Hıer oalt C auf allen Ebenen Einschaltungsıvstrategıe lösen. aller mafßgeblichen Gruppen der Gesellschaft dıe Wıder-
Grundsätzlich sıeht sıch die Drogenpolıitik Wel Selten standskraft gegenüber der Verführung Z Drogenmifs-
des Drogenproblems gegenübergestellt: /7um einen 1st da- brauch stärken. Anders als be1 den repressıven
VO  — auszugehen, da{fß Menschen x1bt, die aufgrund VO Strategıen zeıgt sıch gerade 1m Bereich präventiver Bemütr-
Persönlıchkeitsmerkmalen, Lebensumständen und Erfah- hungen, dafßß Drogenabhängigkeit lediglich eın Teıilaspekt
runNnscCh, Hoffnungen und Enttäuschungen für MifßS- eıner allgemeınen Anftälligkeıit für Mißbrauchsverhalten
brauchsverhalten anfälliger sınd als andere (Drogennach- ISt, da{fßs Prävention umtassender mufß Dies

wird darın Ausdruck finden, da{fß hre Zirelgruppefrage). Zum anderen x1bt ıne internatıonal Ur-

zelte Angebotsseıte, die VO Anbau über dıe Herstellung, nıcht In erSsSter Linıe der Gefährdete, sondern zunächst der
den T’ransport und den ransıt bıs hın eiınem weılt VCI- gesunde, noch nıcht gefährdete Junge) Mensch 1St.
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Anforderungen dıe Pastoral und die abhängıge Jugendliche und Junge Erwachsene den „Draht
ZUr Kıiırche“ verloren haben, vielen Seelsorgern eın Alıbıchristliche Gemeıinde für hre eıgene Nicht-Zuständigkeıt. Dıie gegenteılıge Er-

Längst ISt keın Geheimnıis mehr, da{fß sıch die statıstisch fahrung gyerade 1m Umgang mıt Drogenabhängigen straft
erhobenen Evalu:erungen VO Suchtmittelabhängigen, jedoch diese Vermutung insotern Lügen, als die meılsten
WI1€e S1€ auch hiıer Begınn ZENANNTL wurden, auf alle VO  S ıhnen ‚War tatsächlich krankheıtsbedingt kirchlichen
Gruppen In Gesellschaftt und Kırche übertragen lassen. Veranstaltungen ternbleiben (u.a auch aufgrund VO

Prozentual sınd VO  S Suchtproblemen jeder Art und Aus- suchtbedingten Selbstisolatiıonstendenzen), In Wıirklich-
pragung ebenso häufig und ebenso viele Christen betrof- keıt aber gerade nach Lebenssinn un hılfreichen
ten, WI1€ dies auch auf die übrige Bevölkerung zutrittt. relıg1ösen „Ankerplätzen” suchen und Iragen. Nıcht sel-
Bereıts selt eıt sınd 1m beratenden, therapeuti- ten erbitten gyerade S1€e aktıve Unterstützung und Mirhilte
schen un nachsorgenden Bereich Fachinstitutionen In auch VO kırchlichen Miıtarbeitern. Heinz-Josef Janssen
Trägerschaft der beıden großen christlichen Kırchen da-
miı1ıt befaßist, geeıgnete Hılten auch tür Drogenabhängige
und hre Angehörıgen entwıckeln, anzubieten und - Literaturhinweise:

zuwenden. Im Bereich der katholischen Suchtkranken- Adams, Manfred (Hrsg.) Drogenpolitik Meınungen und
hılte eısten C’arıtas und Kreuzbundhier wichtige Dıiıenste. Vorschläge VO Experten, Freiburg 1989

Kindermann, Walter: Drogenabhängigkeıt be1l Jungen Menschen
Zunehmend werden arüber hınaus auch Seelsorger ıIn Eın Ratgeber für Eltern, Geschwister und Freunde, Freiburg
Gemeıinde, Krankenhaus, Gefängnis und anderen (0) 1989 (4 Aufl.)
ralen Praxisteldern mI1t Suchtproblemen konfrontiert. Kindermann, Walter: Drogen be1 Jungen Menschen: Warnsıgnale
„Guter Rat“ 1St hıer oft (noch) u  9 WECNN Betroffene die Gesellschaft, ıIn Guttempler 1n Deutschland: Unsere Ver-

NLWOrLUNG für die Welt VO INOTSCH, Tagungsbericht, Hamburgund Mitbetroffene (Partner, Eltern, Lehrer, Miıtschüler
a iıhnen hre Beobachtungen un Sorgen mıtteılen und 1990, G=B

Thamm, Berndt Georg: Drogenfreigabe Kapıtulatıon der Aus-gleichzeıtig dıe Mitrthilte des Pfarrers, Kaplans, Dıakons, weg”, Hılden 1989der Ordensschwester oder der pastoralen Miıtarbeıiterin Thamm, Berndt Georg / Metzner, Wolfgang: Drogen, Hamburgerbıtten. Bıs auf wenıge Ausnahmen mangelt ın der Pa- 1989
storal noch weıtgehend Kenntnıiıs der usammen- Vogt, Irmgard / Scheerer, Sebastıian (Hrsg.) Drogen und Drogen-
hänge. hne S$1€e 1St jedoch pastorale Hılfe gyerade in polıtık Eın Handbuch, Frankfurt a. M 1989
diesem Bereich schlecht möglıch. Deutsche Hauptstelle dıe Suchtgefahren Jahrbuch
Zudem scheint dıe Beobachtung, da{fß besonders drogen- ’90 ZUr Frage der Suchtgefahren, Hamburg 1989

„Ich sehe mehr Anpassung den Zeıtgeılst, als
sıch dıe Urheber eingestehen‘“‘
Eın Gespräch mıt Professor Ludger Honneftelder AUS Anlafs des Abschlusses des
I1 Vatıkanums VOT 25 Jahren
Am Dezember 7965 zuurde In Rom das /ayeıte Vatıkani- Konzıl der Gottesfrage den KRang UN dıe Dringlichkeit DELDE-
sche Konzıil feıerlich eendet. Das Konzıl Xar e1n Ereign1$, ben, dıe ıhr zeitgenössisch zukommt® Darüber sprachen Z01V
das Bırchliches Leben ıIn mzelen Bereichen DO  S Grund auf ver- mıl Ludger Honnefelder. Honnefelder Xar DO  S 19857 hıs
änderte. IUnd sıcher WWar neben der Entstehung der öbume- 959 Professor für Phiılosophie der FÜ Berlin UN: zugleich
nıschen Bewegung der wichtigste geistliche Vorgang ın der Direktor des dortigen Seminars für Theologie. Gegenwaärtig
Christenheit dieses Jahrhunderts. Aber a4Xs der Distanz VDO  S ıst Direktor des Instituts B für Philosophie der Unıversi-
2 Jahren mussen auch Rückfragen nıcht NUT dıe Wirkun- tat Bonn UN. Leıter der Bischöflichen Studıenstiftung (uSa-
gch UN: dıe Rezeption des Konzıils, sondern auch dieses nuswerk. Interviewer ar Davıd Seeber.
seLlbst gestellt werden. 7Zum Beispiel, rezıpierte das Vatıka-
NUÜ mıt seiner Öffnung ZUYT Moderne e1Nn Weltbild UN: 21n Das 11. Vatıkanum WAar eın oroßer Autbruch. 25
Wahrheitsverständnits, das damals bereits In der Krıse Z0Ar® Jahre nach seınem Ende sıeht nach dem Gegenteıl 4aUS

Ging dıe Diagnose der Moderne tief genug® UMmnd hat das Ermüdung, Verunsıcherung, Streıt, Erosıon, da und dort


